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suche sind in ihren ersten Ergebnissen vielversprechend, müssen aber 
fortgesetzt .. werden, genauso wie weitere Fangversuche in diesem Jahr ge-
plant sind, um vor allem die Fangverhältnisse auf dem Fladengrund und im 
Gebiet der norwegi Elchen Rinne zu untersuchen.· Ein ausführlicherer Bericht 
(Dr. E. Aker und Dr. K. Tiews: "Erste Fangversuche deutscher Fischer auf 
Tiefseegarnelen im Skagerrak verheißungsvoll ,,) erscheint in der Allge-
meinen Fischwirtschaftszeitung und im Fischerblatt. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Wei tere Garnelenmarlderungen 
Die vom Institut durchgeführten Garnelenmarkierungen (ver~l. Inform. 
Fisch". 10. Jg. Hefte 4 und 5, 1963, 11. Jg. Heft 3, 1964) wurden im 
Dezember 1964 fortgesetzt. Unter anderem wurden am 10. und 11. Dezember 
1964 von Cuxhaven aus insgesamt 2 500 Garnelen mit gelb-roten Marken mar-
kiert und an der Alten Liebe ausgesetz:t. D.:. aufgrund eines ähnlichen, im 
Jahre 1962 durehgeführten Experimentes bei den im Winter markierten Garne-
len aufgrund der dann niedrigen Wassertemperaturen noch nach Monaten mit 
Wiederfängen gerechnet werden darf, werden alle Fischer, die im Weser-
Elbegebiet fischen, gebeten, bei Aufnahme der Frühjahrsfischerei auf 
markierte Garnelen besonders zu achten. Rückmeldungen von lIIarkierten 
Garnelen werden unter Angabe des Fangdatums, des Fangplatzes und des 
Finders an das Laboratorium Cuxhaven des Instituts für Küsten- und Bin-
nenfischerei, 219 Cuxhaven, Bei der Alten Liebe 1 oder an das Institut 
für Küsten- und Binnenfischerei, 2 TIamburg-Altona, Palmaille 9, erbeten. 
Weitere Experimente sind für 1965 geplant. 
Rückmeldungen werden, wie auch während der letzten Experimente, mit 
einer Wiederfangsprämie von 1,00 DM honoriert. 
Über die Ergebnisse dieser Markierungen sowie anderer im Jahre 1964 
im Büsumer und Cuxhavener Raum durchgeführter Markierungen (vom 3. bis 
6.6. und vom 22.9. bis 2.10.1964 wurden in Cuxhaven je 2 500 sowie vom 
6. bis 10. Juli 1964 4 500 Garnelen in Büsum markiert) soll zu einem späte-
ren Zeitpunkt berichtet werden. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
IIamburg-Altona 
Der Muschelparasft Mytilicola auch in der kalifornischen Muschel festgestellt 
Nach neuesten kanadischen Untersuchungen (Journal Fisheries Research Board Ca-
nada 21, 1964, 205-207) wurde der parasitische Copepode Mytilicola orientalis,
der im Darm von Muscheln schmarotzt, auch in. der kalifornischen Muschel My ti-
lus californianus festgestellt. Die ersten Exemplare fand man bei lcaliforni-
sehen Miesmuscheln in der Humboldt-Bucht (Kalifornien). Der Defall betrug 
9,6 - 65 '1-. 
Seit langem ist das Vorkommen von parasitischen Cop epoden des Genus Hytili-
cola in dem Verdauungs trakt von Muscheln bekannt. Mytilicola orientalis wur-
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de vor Jahren erstmalig in Pazifischen Austern (Crassostrea gigus) und 
Japanischen Miesmuscheln (Mytilus crassitesta) entdeckt. Später fand man 
sie auch in verschiedenen Muschelarten vor der ostamerikanischen Küste. 
In den Muscheln des europäischen Wattengepietes findet sich eine ver-
wandte Art, Mytilicola intestinalis, die bereits manchen Schaden auf 
den Muschelbänken angerichtet hat. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg-Altona 
3. BINNENFISCHEREI 
Karpfen ohne Bauchflossen 
Bei Untersuchungen über den Gesundheitszustand der Karpfen in Teichwirt-
schaften der Lüneburger IIeide fiel in einem Bestand eine Anzahl von zwei-
sömmerigen Karpfen durch verkümmerte und mißgebildete Bauchflossen auf. 
Wir versuchten, durch Auszählen der Fische uns ein Bild von dem Ausmaß 
der Mißbildung zu machen. 
Unter 2114 abgefischten zweisömmerigen Karpfen, die eine Länge von 25 
bis 32 cm bei einem Gewicht von 345 bis 615 g aufweisen, wUrden 26 Fische 
gefunden, denen beide Bauchflossen fehlten. Bei 22 Fischen war nur eine 
Bauchflosse ausgebildet. Bei wei.teren 20 Fischen waren beide Bauchflossen 
vorhanden, doch wies eine der beiden Flossen eine mehr oder weniger große 
Mißbildung auf. Insgesamt zählten wir also 6B Fische mit Mißbildungen, das 
würde einem Prozentsatz von 3,2 entsprechen. Es ist aber anzunehmen, daß 
der Anteil der Fi-sche mit mißgebildeten Flossen noch etwas höher war, da 
sicher einige Fische mit geringfügigen Mißbildungen der Flossen bei de'r 
Auslese übersehen wurden. 
Die fehlerhaften Flossen zeigten die verschiedensten Formen der Mißbil-
dung. In den meisten Fällen waren die Flossen verkürzt oder seitlich 
verdreht. Auch die Zahl der Flossenstrahlen war vielfach vermindert. Oft 
sah es so aus, als Wenn die Flossen zusammengefaltet waren. In diesen 
Fällen trateR Verkümmerung und Verlust einzelner Flossenstrahlen bis zum 
fast völligen Fehlen der Flossen auf. Ähnliche Erscheinungen sind bereits 
aus verschiedens.ten Teichwirtschaften beschrieben worden. Auffällig ist, 
.daß bei dem Fehlen einer oder beider Bauchflossen die Haut keinerlei 
Vernarbung'en auf"eist. Meistens ist gleichzeitig auch das Skelett des 
Beckengtirtels verkümmert. Die Verkümmerung kann so weit gehen, daß von 
dem umfangreichen Skelett des Beckengürtels nur noch ein kleiner Knochen 
übrig bleibt, der die Form eines kleinen Stabes aufweist. Nach neueren 
russischen Untersuchungen ' (Tatarko, K. Morphological investigation oi 
abnormal abdominal fins of the carp. Zoolog. Journal (Moskau) 42, 1963) 
können im Verlauf der weiteren Degeneration sogar die Muskeln am Becken-
gürtel weitgehend zurückgebildet werden. 
Auch bei anderen Flossen können derartige Mißbildungen auftreten. Schä-
perclaus (Fischkrankheiten, 1954) weist darauf hin, daß diese erblichen 
Flossenfehler von verheilten Verletzungen dadurch zu unterscheiden sind, 
daß in den Regeneraten die Neubildung in einem Winkel auf dem zurückge-
bliebenen Stumpf aufgesetzt iet und daß bei erblichen Fehlern anormal 
pigmentierte Hautetellen fehlen. 
